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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
wment auf unſere Zeitung recht bald er- 
mern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 

Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
zeichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
brovinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt jo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 
Deutſchland. 

Berlin, 27. Dezember. In einer Rethe 
von Blättern wird immer noch ſehr lebhaft dle 
Thellnahme des Prinzen Wilhelm an der letzthin 
ſtattgehabten Verſammlung im Hauſs des Grafen 
Walderſee beſprochen, in der es ſich um die För⸗ 
derung der Zwecke der Stadtmiſſion handelte. 
Man dat darin vielfach eine Begünſtigung der 
chriſtlich⸗ſozialen Beſtrebungen des Hofpredigers 
Stocker finden wollen. G.gen dieſe Anſchauung 
tritt jetzt die „Kreuzheltung“ auf, indem fie 
Ichreibt: 

„Vom erſten Tage an haben wir die Ver⸗ 
Jammlung bei dem Grafen Walderſee als das 
Dargeſtellt, was ſie allein geweſen if und ihrem 
Urſprunge, wie ihrer Zuſammenſetzung nach allein 
fein konnte: ein Unternehmen, das keinen anderen 
Zweck verfolgt, als der in der Berliner Stadt- 
miſſton organiſtrten chriſtlichen Liebesthätigkelt 
durch die Betheiligung aller derjenigen Elemente, 
welche unbeſchadet ihrer ſonſtigen Parteiſtellung 
an dieſem Werke Inlereſſe nehmen und daſſelbe 
zu fördern geneigt find, eine kräftige Beihülfe zu 
verſchaffen. Wie hätte etwas Anderes in einem 
Kreiſe veabfigtigt fein können, in welchem neben 
Herrn von Kleiſt Retzow und Hofprediger Stöcker 
Graf Behr, Herr von Hanſemann und Herr von 
Benda vereinigt waren, und in den der erlauchte 
Schumherr der Sache nur deshalb einzutreten 
vermochte, weil er kraft ſeiner ererbten Stellung 
Aber den Parteien ſteht und von keiner einzigen 
verſelben für ihre Sonderzwecke in Anſpruch ge- 
nommen werden darf. Die Anſprache, welche er 
on die Verſammlung richtete, iR denn auch nichts 
Anderes geweſen, als eln Bekenntniß zu den 
Grundſäßen deſſelben „praktiſchen Chriſtenthums“, 


welch: in der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. No. |] 


vember 188 1 ihren für alle Zeit klaſſiſchen Aus⸗ 
druck gefanben Babes 
Das „DIS. Tagebl.“ ſchrelbt wit Bezug 
auf den gleichen Gegenſtand: 
„Die Hineinzerrung in das Parteigetriebe, 
ei ee nach der einen oder anderen Richtung bin, 
Jat — fo if uns verſichert worden — bel dem 
Brinzer Wilhelm und jeiner erlauchten Gemahlin 
den peinlichſten Eindruck hervorgerufen. Nichts 
legt den hohen Herrſchaften ferner, als in kirch⸗ 
lichen oder politiſchen Angelegenheiten irgend 
eine Parteinahme zu bekunden. Zur Beruhl⸗ 
gung der Liberalen können wir noch hinzu⸗ 
gen, daß der Prinz in entſchledener Welſe 
1 er gebraucht hat: „Ich bin keln Anti⸗ 
F. it!“ 


e Aus San Remo, 26. Dezember, 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Die Witterung if heute ſonnig bei kalter, 
fer Luft. Das Befinden des Kronprinzen 


iſt fortwährend günſtig, die Wucherung If in 
ſtetig abflachendem Zurückgehen begriffen und, 
was immer ber ſchließliche Ausgang des nun ſeit 
einem vollen Jahre behandelten Leidens ſein mag, 
foviel ſteht feſt, daß heute die äußere Erſcheinung 
des hohen Herrn einen jeven Unbefangenen als 
die eines vollkommen geſunden Mannes in der 
ganzen Kraft feines Lebensalters anmuthet. Das 
Geſicht iſt, ſowelt es nicht vom Hut bedeckt wird, 
luftgebräunt, das Auge euchtend und klar, be: 
Blick frei, ſicher und helter. Wer die lebhafte 
Erinnerung an den Katjer in demſelben Lebens⸗ 
alter bewahrt hat, muß ſich ſagen, daß der Sohn 
heute min deſtens ebenſo friſch, kräftig und claſtiſch 
in feinen Bewegungen und verhältnifimäßlg 
ebenſo jugendlich erſcheint, als jener damals. 
Ueber den Befund, welchen Dr. Mackenzie 
bei der neueſten Unterſuchung des Kehlkopfes des 
Kronprinzen konſtatirte, berichtet die „Voſſiſche 


London, 27. Dezember. Von Sir 
Morell Mackenzie, der geſtern Abend von Algier 
nach San Remo zurückkehrte, erhielt Ihr Korre- 
ſpondent ein Telegramm, worin ſich Mackenzie 
überaus befriedigend über das Befinden des 
Kronprinzen äußert. Das kleine Gewächs, wel⸗ 
ches vor 14 Tagen zum Vorſchein kam, ſei faſt 
gänzlich verſchwunden, doch ſei noch eine leichte 
Schwellung am linken Taſchenbande vorhanden. 
„Obwohl die unmittelbare Ausſicht“, fügt Str 
Morell hinzu, „bei Weitem günſtiger iſt, als vor 
zwei Monaten, kann nur die Zeit die genaue 
Natur des Uebels feſtſtellen.“ Mackenzie tritt 
wahrſchetalich übermorgen die Rückreiſe nach Eng⸗ 
land an. a 

Dem „B. T.“ wird von ſeinem Korreſpon⸗ 
denten telegraphirt: 

San Remo, 27. Dezember. Ich bin 
ermächtigt, die Angabe, daß Mackenzie's Algler⸗ 
Reife in irgend welcher Beziehung mit dem Kron- 
prinzen oder deſſen Ueberſtedelung nach Algter 
ſtehe, als vollſtändig erfunden zu erlläzen. Weber 
die Aerzte, noch die kronprinzliche Familie dachten 
auch nur einen Augenblick an einen ſolchen Plan. 
Der Fortſchritt im Befinden des Kronprinzen iſt 
ſehr erfreulich. Mackenzie kehrt am Donnerſtag 
nach London zurück. 

Meder Verhandlungen, die mit dem Kron⸗ 
prinzen in Betreff der Ausübung der Kronrechte 
geführt worden fein ſollen, tauchen neuerdings 
Gerüchte auf. Die „Nat.⸗Zig.“ will ıiffen, der 
Kronprinz habs ſich vabei des Rathes des Herrn 
v. Roggenbach, des früheren badiſchen Minifter- 
präſtdenten, bedient, welcher zu dieſem Zwecke 
längere Zeit in San Remo verweilte. Dleſe 
Verhandlungen dürften aber ſchwerlich den jüng⸗ 
ſten Tagen angehören; ſie llegen wohl binter 
der neueſten günſtigen Wendung im Befinden 
des Kronprinzen zurück. 

— Herzog Ernf von Sachſen Koburg-Gotha 
hat nach der Grundſteinlegung zum „National- 
denkmal für den Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen“ an den Vorſitzenden des Komitees, 
Herrn Adolf Bettin in Frankfurt a. O., folgendes 
Schreiben gerichtet: 

Geehrter Herr! 

Es gereicht mir zur Befriedigung, meiner 
FJreude darüber Ausdruck geben zu können, daß 
die Errichtung eines Denkmals für den Prin⸗ 
zen Friedrich Karl von Preußen auf einer jo 
chön gelegenen Anhöhe in der Nähe der Reichs⸗ 
hauptſtadt größtentheils Ihren Beſtrebungen zu 
danken iſt. 

Die Theilnahme, welche ſich bei den Samm⸗ 
lungen für dieſen patrletiſchen Z veck kundtzegeben 
und ſchon jetzt zu einem ſo erfreulichen Reſultat 
geführt hat, iſt ein ſchöner Beweis der Dank 
barkeit, welche in den Herzen des Volkes für die 
Männer lebt, unter deren Mitwirkung die Ein ⸗ 
heit und Machtſtellung des großen Vaterlandes 
erſtritten wurde. f 

Späteren Generationen wird das Denkmal 
eine bleibende Erinnerung fein. 

Die mir eingeſandte Photographie des 
Denkmal-Entwurfes hat mich ſehr ſympathiſch 
berührt und will ich nicht unterlaſſen, Ihnen 
hlerfür meinen verbindlichen Dank aus zuſprechen. 

Koburg, den 21. Dezember 1887. 

Ernſt. 

— In ihrer Zeitungsſchau ſchreibt die „N. 
A. Ztg.“: 


„Nord“ if offenbar darauf berechnet, einer krie 
geriſchen Deutung der bekannten ruſſiſchen Trup⸗ 
penverſchiebungen vorzubeugen; andererjeits kommt 
die Wener „Preſſe“ darauf zurück, was fie ſchon 
vor acht Tagen als das einzige Mittel zur Klä⸗ 
rung und Beruhigung der Situation bezeichnet 
hatte, nämlich: die klare Formulirung jener For- 
derungen, welche Rußland nückſichtlich der Ortent⸗ 
frage erfüllt ſehen möchte. Unterbleibe im Laufe 
der nächſten Wochen ein folder Schritt in an- 
nehmbarer und vertrauens würdiger Form, dann 
werde man in Oeſterreich Ungarn, wie in ganz 
Europa willen, was von den Rüſtungen Ruß⸗ 
lands und was von den Urſachen und Zielen ſei⸗ 
ner Politik zu halten ſei. Man werde es wiſſen 
und darnach ſeine Vorſichtsmaßregeln für alle 
Fälle treffen müſſen.“ 

Die „N. Pr. Ztg.“ faßt die Situation wie 
folgt zuſammen: 

„Können wir die Lage, ſo weit es ſich um 
die Entwidelungs Fähigkeit derſelben handelt, Fet- 
neswegs als eine günſtige anſehen, ſo wollen wir 
andererſeits nicht verſchweigen, daß dieſelbe für 
ſich in Rußland ſelbſt von eben ſo wohl unter⸗ 
richteten wie unbefangen urtheilenden Perſonen 
auch als eine ziemlich beruhigende anzefehen wird. 
Allerdings müſſen wir hinzufügen, daß dieſe Auf- 
faſſung ſich auf das Verhältniß zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Rußland bezieht; die Mög⸗ 
lichkeit eines Zuſammenſtoßes zwiſchen dem letz 
teren und Oeſterreſch Ungarn wird weniger optl⸗ 
niſtiſch beurtheilt. / Angeſichts die beſtehenden 
Ländnlßbe akrages ſagt das von unjerem Stand⸗ 
aber ſchon genug.“ 8 
Petersburg, 27. Dezember. Der 
„Graſbdanin“ beantwortet die Frage, was Ruß⸗ 
land in der bulgariſchen Frage eigentlich wünſche, 
dahin, daß Rußland nur die Wiederberſtellung 
der für den europälſchen Frleden nothwendigen, 
gefeplihen Ordnung in Bulgarien verlange. Die 
Mitwirkung Oeſterreichs zur Beſeitigung der Miß⸗ 
verſtändnſſſe könne Rußland nur ſympathiſch fein; 
ſobald die ruſſiſche Politik ſeitens Oeſterreichs ein 
aufrichtiges Entgegenkommen findet, ſei ein Ein- 
vernehmen ſelbſt in den ſchwierigſten Fragen mög⸗ 
lich. Der „Graſhdanin“ glaubt Grund zu der 
Annahme zu haben, daß die öſterreichiſche Oiplo⸗ 
matte bereits einen Rußland genehmen Weg be- 
treten habe und hofft, daß derſelbe nicht mehr 
werde verlaſſen werden. 

Geſtern erſtattete der Wiener ruſſiſche Mi⸗ 
litär Attache Zaſew dem Zaren einen längeren 
Biricht über die milltärtſche Lage Oeſterreichs. 

— In den Kreiſen der Wehrpflichtigen 
herrſcht über die Heranziehung zum Landſturme 
vielfach Unſicherheit, ganz beſonders ſeitens der⸗ 
jenigen Mannſchafter, welche bei der Aus hebung 
als „dauernd zu jedem Militärbienft in der 
Armee und Marine untauglich“ ausgemuſtert 
und aus den Liſten gelöſcht worden find. Mehr⸗ 
fache Anfragen mögen daher ihre Beantwortung 
dahin finden, daß die vorſtehende Kategorte 
Wehrpflichtiger nicht zum Landſturm herangezogen 
werden kann, daß dagegen alle Mannſchaften 
vom 17. bis 45. Lebensjahre ſich ausnahme los 
bei der Einberufung dleſer Klaſſe den Aushebungs⸗ 
kommiſſtonen zu ſtellen haben, ob Krüppel oder 
nicht, ſoweit dieſelben nicht bereits zur Armee, 
zur Erjaprejerve, zur Landwehr erſten und zweiten 
Aufgebots gehören. 

— Die Vorarbeiten zur Reform der Pa- 
tentgeſeßgebang nehmen ihren Gortgang. Unter 
den in Aueſicht genommenen Aenderungen ſteht 
die Bildung eines beionderen Gerichtshofes für 
Patentſtteitigkelten im Vordergrande. Ueber die 
meiſten übrigen Punkte find aber die Erörterun⸗ 
gen noch in der Schwebe, und es iſt zweifelhaft, 
ob fie ſich noch im Laufe der jetzigen Siſſton zu 
einem Geſetzentwurfe verdichten werden. 

— Im „Reichs ⸗Anzeiger“ wird das Abkom⸗ 
men zwiſchen dem deutſchen Reich und Defterreich- 
Ungarn veröffentlicht, durch welches der am 23. 
Mat 1881 zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn abgeſchloſſene Hanbelsvertrag nebſt Schluß⸗ 
protokoll vom gleichen Tage bis zum 30. Juni 
1888 verlängert wird. In dem Fall, daß keiner 
der vertragſchließenden Theile vor dem 15. Fe⸗ 
bruar 1888 ſeine Abſicht, die Wir lungen des ge- 
dachten Vertrages aufhören zu laſſen, angezeigt 
haben ſoßte, bleibt derſelbe bis zum Ablauf eines 


„Die jüngſte Kundgebung des Brüſſeler] Jahres von dem Tage ab, an welchem der ein 


oder andere der vertragſchließenden Theile ihn ge⸗ 
kündigt haben wird, in Kraft. Das gegenwär⸗ 
tige Abkommen iſt ratiſtzirt und die Ratiſikations⸗ 
Urkunden find in Wien ausgetauſcht worden. Da⸗ 
mit iſt daſſelbe in Kraft getreten. 

— Die bereits mehrfach in Ausſicht geſtellte 
Erhebung der ſpantſchen Geſandtſchaften in Ber⸗ 
lin, Wien und den anderen leitenden Zentren au 
Botſchaften if jetzt, wie telegraphiſch berichtet 
wird, vollzogen. Bis letzt hatte einzig die Ver⸗ 
tretung Spaniens in Madrid zu mancherlei Un⸗ 
zuträglichkeiten geführt. Wie weit Spanien be⸗ 
abſichtigt, feine auswärtige Politik, namentlich in 
allen Mittelmeerfragen, ſtärker zu accentutren, muß 
abgewartet werden. 

Die über alles Erwarten günſtige innere 
Entwickelung, welche Spanien unter der wahrhaft 
ſtaatsmänniſchen Leitung der Königin Regentin 
genommen hat, konnte ſeinem internationalen An- 
ſehen nur in hohem Grade günſtig fein, 

— Die von verſchledenen Blättern gebrachte 
Nachricht, daß der Geſetzentwurf, betreffend dis 
Verlängerung des Gozialiftengefepes, dem Reiche 
tage am vergangenen Sonnabend zugegangen jei, 
iſt unrichtig. Der Entwurf war, wie wir auf 
Grund zuverläffiger Information hinzufügen kön 
nen, auch heute Mittag beim Bürtau des Reichs 
tags noch nicht eingegangen. 

— Mit Bezug auf die weithin verbreitete 
Nachricht von der Einberufung der in Augsburg 


* 5 
lebenden öſterreichtſchen Peſerviſten erklärte in den 
längsten Sitzung. des Start-Manitrore Berger 
meiſter von Fiſcher, daß derartige Einternfwagen 


alljährlich durch Vermittelung der hleſigen Polizel 
behörde erfolgen, daß aber in den lepten drei 
Monaten nicht eine einzige Einberufung auf dieſem 
Wege verfügt wurde und fohin die Nachricht, 
welche namentlich in gegenwärtiger Zeit Auf⸗ 
ſehen zu erregen geeignet iſt, jeder Begründung 
entbehre. 


— Fürſtbiſchof Dr. Kopp reift zum Papſt⸗ 
Jubllaum, für welches jetzt in faſt allen Städten 
der Provinz, ſoweit fie eine größere Anzahl katho⸗ 
liſcher Einwohner haben, Vorbereitungen getroffen 
werden, nach Rom. Er wollte am zweiten Weih- 
nachtsfetectag dem Papſtjublläums-Eſſen im St. 
Vincenzhauſe zu Breslau noch beiwohnen und 
dann unmittelbar darauf abreiſen. Daß ſich an 
dieſe Reife allerlei Vermuthungen knüpfen, ift 
natürlich, bemerkt jei nur, daß man nach der 
„K. 3." dieſe Romfahrt auch in Verbindung 
bringt mit der Frage der Veränderungen in der 
Delegatur- Verwaltung. 


Aus lan d. 


Wien, 25. Dezember. Graf Julius Andtaſſy 
iſt zum zeihnachtsfeſte durch ein ſehr werthvolles 
Geſchenk erfreut worden, werthvoll namentlich 
durch die Perſon des Gebers. Das koſtbare An- 
gebinde beſteht in einem eigenhändigen Briefe des 
Kaiſers, in welchem dieſer in überaus warmen 
Worten jener Tage gedenkt, welche er im Sep⸗ 
tember d. J anläßlich der Manöver im gräflichen 
Schloſſe zu Terebes zugebracht hat und den Gra⸗ 
fen als Zeichen dankbarer Erinnerung das dem 
Schreiben beigelegte Portrait entgegenzunehmen 
erſucht. Dieſes in einem rothſammtenen Etut 
verwahrte, ſprechend ähnliche und mit künſtleriſcher 
Vollendung ausgeführte Portrait iſt ein in Quart⸗ 
größe gehaltenes Aquarell von Ebert, umrahmt 
von einem ſchmalen, ovalen Gold reifen, an deſſen 
oberem Scheitel die in geſchmackpoller Weiſe zu 
einem Monogramm verſchlungenen Inttlallen des 
Katjers F. J. in Brillanten angebracht find. 
Aehnliche Geſchenke find dem Grafen Feſteties und 
Baron Danffy zuge gangen. — Ueber die Ber- 
handlungen, welche in den letzten Wochen zwiſchen 
dem Oberſtlandmarſchall von Böhmen, Fürſien 
Lobkowitz, und dem deutſch-böhmiſchen Extkutiv⸗ 
Komitee gepflogen worden ind, gehen der „N. 
Fr. Pr.“ aus Prag einige Mittheilungen zu. Die 
Verhandlungen beſchränktin ſich, wie in czechlſchen 
Kreiſen erzählt wird, daruf, daß der Oberſtland⸗ 
marſchall die deutſchen Abgeordneten in letzter 
Zeit nochmels zur Aufnahme von Berathungen 
aufforderte, welche eine Beendigung der Abſtinenz 
der deutſchen Landtagsabgeordneten herbeiführen 
könnten. Bon autoritativer Seite wird nun ver⸗ 
ſichert, daß das Exefutiv Komitee der deutſchen 
Abgeordneten in ſeiner letzten Sitzung am 18. 
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14 
Partei in der Kammer zu erhoffen, und räth 


aber die Kleinheit der Anftalten und die Erfor- 
derniſſe des Dienſtes ließen der Admiralität Feine 


dieſes Monats diiſes Schreiben des Fürſten Georg 
Lobkowitz einer ſehr eingehenden Berathung unter- 
709. Hierbei wurde das größte Entgegenkommen 
für den vom Oberſtlandmarſchall geäußerten Wunſch 
gezeigt, aber in den Reihen der deutſch⸗böhmiſchen 
Vertrauensmänner plaubt es Niemand mit ſeiner 
Ueberzeugung und mit den wiederhol en Erklä⸗ 
rungen der Partei vereinbaren zu können, daß 
man für die Berndigung der Abſtinenz eintrete, 
ehe nicht die Urſachen, welche dieſelbe herbeigeführt, 
für die Zukunft unmöglich gemacht würden. Man 
hat es ſonach einmüthig als unerläßlich erkannt, 
daß eine Garantie für die Abgrenzung der na⸗ 
tionalen Bezirke und die legie lativen Konſequenzen, 
die aus biefer Abtrennung folgen müſſen, gegeben 
werde. Hiervon iſt der Oberſtlandmarſchall in 
einer Form verſtändigt worden, welche den Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen keineswegs erwarten 
ließ. Als Antwort auf dieſe Verſtändigung er⸗ 
folgte die geſchäftsordnungemäßige Aufforderung 
an die deutſchen Abgeordneten zum Eintritt in 
den Landtag, ein Zeichen, wie wenig ernſt ge⸗ 
meint die Verſöhnungstender z der eingeleiteten 
Verhandlungen auf czechiſcher Seite geweſen iſt. 

Paris, 26. Dezember. Die Frage, womit 
die Pariſer Zeitungen ſich über die Stille der 
inneren Politik tröſten, iſt die: Hat der Präſt⸗ 
dent Carnot ein offiziöfes Blatt oder nicht? Der 
Bräfident ſelbſt hat erklärt, er werde mit keiner 
Zeitung in Verbindung treten; und die Gelehrten 
der franzöſiſchen Verfaſſung erklären das belfällig 
für das korrekte Verfahren. Nun ſitzt aber 
Carnot's Vater und nebenbei auch der Miniſter⸗ 
präfivent Tirard im Aufſichtsrathe des „Siecle“; 
und das bringt Manchen auf den Glauben, 
dieſes Blatt wenſgſtens für gut unterrichtet über 
die Anſichten des Präſtdenten zu halten. Akut 
iſt jetzt dieſe Frage dadurch geworden, daß das 
„Siecle“ am Sonnabend die Frage der Kammer- 
auflöſung auf das Tapet gebracht hat, um dieſe 
Maßregel als das einzige Mittel zu empfehlen, 
um zu einer feſten Kammermalorität zu gelangen 
und die Dauer der Miniſterien über ein paar 
Wochen oder Monate hinaus zu verlängern. An- 
geſichts dieſer Maßregel beklagen ſelbſtverſtändlich 
die Radikalen ſtärker als je den Irrthum, den 
fe durch die Wahl eines fo „reaktionären“ 
Staate oberhauptes begingen. Zwar prahlen ſte, 
ihnen vermöchten Neuwahlen nichts anzuthun; 
die Oppor tuniſten und Konjervativen allein wür⸗ 
den dabei Einbußen zu gewärtigen haben; allein 
der Eifer, mit dem fie dagegen auftreten, läßt 
doch den Verdacht zu, daß ihnen nicht blos um 
die Ruhe des Landes bange iſt. Emmanuel 
Arene, einer der Wortführer der Opportuniſten, 
verwahrt ſich im Namen ſeiner Partei gegen den 
ſchwarzen Anſchlag, die Kammerauflöſung um 
jeden Preis zu wollen. Francis Magnard im 


Eigenſchaften. Aber Muth, Disziplin und Loya⸗ 
lität wären nicht genügend, wenn nicht auch eine 
gründliche Kenntniß der ſchwierigen Pflichten, 
welche von der Marine zu erfüllen ſeien, hinzu⸗ 
käme. Die „Britannia“ nähme nach der Mei- 
nung der Fachleute einen hohen Rang ein als 
Kadettenanſtalt, und dieſer ſei vor Allem den 
Fähigkeiten ihrer Lehrer zuzuſchreiben. 

Bekanntlich hatte General Gordon, als er 
ſich im Auftrage der engliſchen Regierung nach 
Chartum begab, dort ein Papiergeld aus gegeben, 
welches in der belagerten Stadt ſogar Zwangs- 
kours beſaß. Dieſe Werthpapiere blieben ſeither 
unelngelöſt und die egyptiſche Regierung weigerte 
ſich, für Gordons Vorgehen einzuſtehen, ſo daß 
im vergangenen Jahre Beſitzer dieſes ſogenannten 
Gordon Geldes gegen fie Klage erhoben. Die 
egyptiſchen gemiſchten Gerichte wieſen jedoch die 
Kläger, deren Anſprüche ſich auf etwa 40,000 
Pfund belaufen, mit der Motivirung ab, daß 
Gordon keinerlei Mandat ſeitens der egyptiſchen 
Reglerung beſaß. Nunmehr verlautet, daß die 
Beſchädigten ſich an die Erben Gordons halten 
wollen, die aber bekanntlich vermögenslos find. 
Schließlich wird den Befitzern jener intereſſanten 
Werthzeichen, um zu ihren Anſprüchen zu gelan⸗ 
gen, nichts erübrigen, als an die engliſche Re⸗ 
gierung ſelbſt heranzutreten. 

London, 27. Dezember. Ein gewaltlges 
Holzfloß, welches der Sturm in den Kanal ge- 
trieben hatte, wurde nahe der Küſte von New 
Yerfey gefunden; es ſoll der Schifffahrt keine 
Gefahr mehr drohen. 

Gladſtone hat feine Reife nach Italten mit 
der bei ihm üblichen Oſtentation und öffentlichen 
Reden auf einem halben Dußend Bahnſtatlonen 
angetreten. 

Kopenhagen, 25. Dezember. In dem zu 
gleich mit der proviſoriſchen Finanzvorlage einge ; 
brachten Zulagebewilligungsgeſetze hat der Ste 
miniſter 56,000 Kronen zur Ausbeſſerung der 
Kreuzerkorvette „Sankt Thomas“, 10,000 Kro⸗ 
nen für verſchledene Arbeiten an dem Exerzier⸗ 
ſchiffe „Danebrog“, 8000 zu verbeſſerter Venti⸗ 
lation im Panzerſchiff „Helgoland“ gefordert. Der 
Kritgsminiſter begehrt darin 10,000 Kronen zur 
Theilnahme ſeines Miniſterlums an der Ausſtel⸗ 
lung des nächſten Jahres, 15,000 für Theil⸗ 
nahme des Orlogswerfts und des Feuerwiſens an 
derſelben Ausſtellung, endlich noch 80,000 Kro⸗ 
nen nachträgliche Bewilligung für die neue Ge⸗ 
wehrfabrik, für welche die in der vorigen Seſſion 
bewilligten 415,000 Kronen trop aller Einſchrän⸗ 
kung nicht gereicht haben. Bel dieſen etwas reich 
lich bemeſſenen Zulagebewilligungen findet ſich 
auch ein Poſten von 158,518 Kronen zum An- 
bau zweier Flügel an das Schloß Bernſtorff, wo⸗ 
durch geruchfreie Zimmer im Erdgeſchoß bei Ver⸗ 
legung der Küche aus der Nähe der Wohnzim⸗ 


mer, ein größerer Speiſeſaal u. a. nen 
werden. * e 


Am Sonnabend und am Montag hat ſich 
das Volksthing in eingehender Verhandlung mit 
dem Fiſchfanggeſetze beſchäftſgt, welches ſchon im 
Jahre 1881 dem Volksthing vorgelegen hatte, 
damals aber zur Seite geſchoben worden war. 
Die damals vorgeſchlagenen Aenderungen ſind in 
das gegenwärtige Geſetz aufgenommen und da⸗ 
durch den Volksvertretern alles Entgegenkommen 
bewieſen worden. Es handelt ſich bei dem Ge⸗ 
ſetze namentlich um die Verhinderung des „Raub⸗ 
ſiſchens“, welches ohne Rückſicht auf die Fort ⸗ 
pflanzung der Fiſche die Gewäſſer ausplündert, 
und um Abtheilung der Reviere. Als Gegner 
des Geſetzes ſelbſt trat blos Rechtsanwalt Leth 
auf, welcher überhaupt Feine Einſchränkung des 
Fiſchfangs haben wollte. Berg ſuchte, wie alle, 
ſo auch dieſes Geſetz zu hindern und nahm für 
die Linke dreiſt ein Lob dafür in Anſpruch, daß 
ſte früher daſſelbe aufgehalten hätte, während 
andere Redner die Kechte dafür verantwortlich 
gemacht hatten. Das Geſeß wurde ſchließlich zur 
zweiten Berathung und an einen Ausſchuß von 
15 Mitgliedern gewieſen, und diesmal wird es 
vielleicht zur Annahme gelangen. ’ 

Am Freitag kamen hier der deutſche Regie⸗ 
rungskonſulent in Veterinairangelegenheiten, Pro- 
feſſor Schütz, und der Hamburger Staatsthier⸗ 
arzt Voller aus Hamburg an um die von den 
däuiſchen Behörden gegen die Schweinediphtheri⸗ 
tis ergriffenen Maßregeln kennen zu lernen. Sie 
bejahen in der Thlerarzneiſchule verſchledene auf 
vie Krankbeit bezügliche Präparate und wollten 
am Tage darauf nach einigen von der Krankheit 
ergriffen geweſenen Bezirken reiſen. 

Die Zolleinnahmen und die Kriegsſteuer ha⸗ 
ben in dem abgelaufenen Theile des Finanz⸗ 
jahres, d. h. vom April bis November, nette 
20,495,700 Kronen gegen 19,281,416 im ent- 
ſprechenden Zeitraume des vorigen Finanzjahres 
betragen. Im November allein hat ſich der Sta⸗ 
tus um 631,595 Kronen wieder gebeſſert. 

Smyrua, 17. Dezember. Als Beleg für die 
Unſicherheit des Lebens und Eigenthums in der 
aſtatiſchen Türkei wird folgender Vorfall berichtet: 
Die ſogenannte anatollſche Poſt, d. h. die Sen⸗ 
dungen jeder Art aus der Umgebung von Smyrna, 
ſehr häufig große Geldſendungen aus Alaſcher, 
Magnefle zc. für Europa beſtimmt, kommt mit 
dem regelmäßigen Zuge auf dem Bahnhof Bur- 
nabad in Smyrna früh gegen 9 Uhr jeden Frei⸗ 
tag an, wird von einem türkiſchen Bahn beamten 
in einem verſchloſſenen Koffer durch unſere Stadt 


ihre belebtzſtin europäiſchen Thelle, ſtatt. 
Bote überſchreitet die Fraakenſtraße und betritt 
gegen 11 Uhr Vormittags die äußerſt belebte und 
ſchöne Paſſage Aleottt, die nach dem Quai führt. 
Drei Männer mit Revolvern und dem langen 
griechiſchen Meſſer (Machäri), dieſer hinterliſtigen 
Mordwaffe, verſehen, ſtürzen auf den Türken trotz 
des paſſtrenden Publikums zu, ſuchen dem ſich 
vertheidigenten Beamten vergebens den auf dem 
Rücken auf einem Hamalik feſtgeſchnallten Koffer 
zu entreifen, ſtechen den durch die Laſt in feiner 
Vertheidigung Behinderten nieder, ſchneiden den 
Koffer los, entfliehen damit in die parallel lau⸗ 
fende Paſſage, brechen das Schloß auf und — 
ſehen ſich enttäuſcht, da Geldſendungen diesmal 
nicht eingelaufen waren. Zwii der Räuber 
entfliihen, der dritte ſucht gleichfalls das Weite, 
tie Anſammlung des Publikums, das nur feine 
Neuglerde befriedigt, hindert ihn daran. Er wirft 
ſchnell entſchloſſen den Koffer von ſich und ſtellt 
ſich verrückt (lolos). Man ſchaut eine Weile den 
Grimaſſen des „Lolos“ zu und läßt ihn dann 
laufen, während ſein blutüberſtrömtes Opfer durch 
die Frankenſtraße in eine Apotheke getragen wird, 
wo Dr. Eichsdorf ihm den Nothverband anlegte. 
Eine ganze Welle ſpäter erſchten die Polizei und 
recherchirte, aber umſonſt. Dem Vernehmen nach 
waren die Mörder Griechen. Iſt dies der Fall, 
ſo iſt alle Bemühung der Polizei vergebens, 
Griechen halten feſt zuſammen. — Weihnachten 
ſteht vor der Thüre, und der griechiſche Palikare 
ſorgt jo für ſeine Kaffe. Wie ſehr hierbei Leben 
und Eigenthum der Europäer bedroht iſt, iſt ſchon 
daraus klar, daß gewöhnlich Europäer Opfer jol- 
cher Raubattentate weiden. Die türkiſche Polizei 
ift völlig machtlos. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Dezember. Auf das von dem 
Kreistage des Randower Kreistages an den Kron 
prinzen gerichtete Telegramm iſt zu Händen des 
Landraths von Manteuffel folgende Antwort ein⸗ 
gegangen: 

San Remo, 21. Dezember 1887. Seine 
laiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 
danken dem Kreistage des Randower Kreljes herz⸗ 
lich für die Höchſtdemſelben unter dem 19. d. M. 
ausgeſprochenen guten Wünſche und bitten Euer 
Hochwohlgeboren, der Vermittler dieſes Dankes zu 
fein. Im höchſten Auftrage: Rabe. 

— Vom 1. Januar 1888 ab können nach 
San Salvador, der Hauptſtadt der Republik 
Salvador, Zahlungen bis zum Betrage von 100 
Peſos Gold im Wege der Poſtanweiſung durch 
die deutſchen Poſtanſtallen vermittelt werden. Auf 
den Poſtanweiſungen, zu deren Ausſtellung For⸗ 
mulare der für den internationalen Poſtanweiſungs⸗ 
verkehr vorgeſchriebenen Art zu verwenden find, 
iſt der dem Empfänger zu zahlende Betrag vom 
Abſender in Peſos und Centavos (Goldgeld) an⸗ 
zugeben ; die Umrechnung auf den hierfür in der 
Markwährung einzuzahlenden Betrag wird durch 
ie Aufgabe Poſtanſtalt bewirft. Die Poſtanwel⸗ 
ſungsgebühr beträgt 20 Pf. für je 20 M., min- 
deſtens jedoch 40 Pf. Der Abſchnitt kann zu 
Mittheilungen jeder Art benupt werden. Die 
Poſtanwelſungszahlungen können auch telegraphiſch, 
gegen Entrichtung der Telegrammgebühren neben 
den Poſtanweiſungsgebühren, überwieſen werden. 
Ueber die ſonſtigen Verſendungsbebingungen er- 
theilen die Poſtanſtalten auf Erfordern Auskunft. 

— Nach amtlicher Feſtſtellung hat die Ge⸗ 
ſammtausprägung an Reiche goldmünzen bis Ende 
November d. J. nach Abzug der wieder einge⸗ 
zogenen Stücke betragen: an Doppelkronen 
1,592,063,620 Mark, an Kronen 455,195,400 
Mark unp an halben Kronen 27,961,085 Mark, 
iuſammeſt 2,07 5,220,105 Mark. 

— Heute Morgen gegen 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück kl. Domſtr. 5 
gerufen, daſelbſt ſtand der Laden des Hutmachers 
W. Ludewig in Brand und wurde ein Theil des 
Waarenlagers ein Raub der Flammen. Die 
Feuerwehr war ca. eine Stunde thätig. Ueber 
die Entſtehungsurſache ſchweben noch yolizeiliche 
Ermittelungen, 

— Auch heute liefen noch der Dampfer „Bö- 
litz“ aus Pölitz und der Dampfer „Möve“ aus 
Langenberg hier ein, im übrigen ruht die Schiff⸗ 
fahrt. 

— Unter einer der Brücken an der Alt- 
dammer Straße wurde geſtern ein Packet mit 
zwei neuen Paletete, an denen je ein Aerme 
fehlte, aufgefunden. Dieſelben ſcheln en zweifellos 
von einem Diebſtahl herzurühren. 

— In der Woche vom 18. bis 24. Dezember 
find hierſelbſt 19 männliche, 16 weibliche, in Summa 
35 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
barupter 19 Kinder unter 5 und 5 Werſonen 
äber 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 4 
an Diphterttis, 2 an Durchfall reſp. Brechdurch⸗ 
fall und 1 an Bräune. Von den Erwachſenen 
ſtarben 6 an Schwindſucht, 1 an Diphteritie 
und 1 an Altersſchwäche. 


ihnen, die Sehnſucht des Landes nach Ruhe und 
ungeſtörter Arbeit zu ehren. Kurzum, in allen 
Lagern erregt der Gedanke der Auflöſung, da er 
jetzt ernſthaft betrachtet wird, Schrecken, Angſt 
um die ſchlecht verwalteten Mandate und Sorge 
wegen der hohen Koſten einer Wahlkampagne. 

London, 25. Dezember. Wer in Irland 
Berichte über Verſammlungen unterbrüdter Zweige 
der Nationalliga veröffentlicht, wird mit einem 
Monat Gefangniß ohne harte Arbeit beſtraft; 
wer aber Zeitungen verkauft, die ſolche Berichte 
enthalten, erhält zwei Monate Gefängniß mit 
harter Arbeit. Dieſe Strafe wurde geſtern in 
Ennis einem Gewürzkrämer, Namens Denis 
MR Ramara, der ſich mit dem Verſchleiß des Blat⸗ 
s „United Ireland“ befaßte, zu Theil. Er 
meldete die Berufung gegen das Urtheil an und 
wurde inzwiſchen auf freiem Fuße belaſſen. 

Gewarnt durch die vor mehreren Jahren im 
Clerkenwell Gefängniß vorgekommene Exploſton, 
ergreifen die Behörden gegenwärtig große Bor- 
ſichte maßregeln, daß bei dem Holloway Gefängniß, 
woſelbſt die einer Dynamit-Verſchwörung ange- 
Hagten iriſchen Amerikaner Callan und Harkins 
iahaftirt find, nicht ein ähnlicher teufliſcher Plan 
zur Ausführung gebracht wird. Sämmtliche 
Räumlichkeiten des Gefängniſſes werden des Ta⸗ 
ges über häufig inſpizirt, und alle Straßen in 
der Rachbarſchaft ſtehen Tag und Nacht unter 
Rrenger polizeilicher Bewachung, während die Haus ⸗ 
befiger in der Umrunde, welche Miether einneh⸗ 
men, erſucht worden find, der Polizei unverzüg⸗ 
lich Anzeige zu machen, falls irgend ein neuer 
Miether ihren Argwohn erregen ſollte. 

Der erſte Lord der Admiralität, Lord George 
Hamilton, hielt geſtern in Dartmouth eine An- 
ſprache an die Kadetten des Kriegsſchiffes „Bri⸗ 
tannla“ anläßlich der Preisvertheilung und der 
Beförderung zu Offizieren. Es thäte ihm leid, 
ſagte Lord George, daß nur eine geringe Anzahl 
der Kadetten das Offiziers patent erhalten könne, 


andere Wahl. Die engliſche Flotte habe gar 
mannigfache Pflichten zu erfüllen: die Beſchützung 
der Nordſee- Flſcherel, die Unterdrückung des Skla⸗ 
ven handele, die kartographiſche Aufzeichnung von 
Handels wegen und wiſſenſchaftliche Erforſchung 
arktiſcher und antarktiſcher Gegenden. Möchte 
dieſer Dienſt auch vielfach unangenehm fein, jo 
führe er doch häufig zum Avancement. Prinz 
Wilhelm, der erlauchte Erbe des deutſchen Thro⸗ ü | 
nes, habe in einer kürzlichen Anſprache dis beutjgelgu der am Duni gelegenen ottomanſſchen Poft die Bahngeleiſe ſind, obgleich mit aller Kraft 
Armee zu ihrer Schneidiglelt beglückwünſcht und] gebracht, dort ſortirt und am Sonnabend, dem gearbeitet wird, ſtits gleich wieder vollgetrieben. 
mit Recht hervorgehoben, daß die drei Grund- hieſigen Hauptpoſttag, zu Schiffe verſandt. Am Züge und Poſten verſpäten ſich und den Land⸗ 
ſäulen der Armee Tapferkeit, Ehre und Gehorſam 16. d. M. findet derſelbe Transport von Bahn- briefträgern iſt es kaum möglich, ihre Beſtell⸗ 
wären. Die engliſche Marine beſäße dieſelben hof zu Poſt quer durch die Stadt, beſonvers durch gänge auszuführen. 


Aus den Provinzen. 
MeLöcknitz, 27. Dezember. Seit vielen 
Jahren find nicht jo unge zeure Schneemaſſen hier 
gefallen, wie geſtern und heute. Der Schnes liegt 
überall mehrere Fuß hoch, ſtellenweiſe find faſt 
häuſerhohe Schanzen zuſammengetrieben. Die 
Wege find theilweiſe ur paſſtebar, viele große 
Baumzweige find von ber Laſt a bgebroches und 


we 


Dir] noch weitee anhält, dürften größere Verkehrs⸗ 


Wenn das Schnestreiben 


ſtockungen unausbleiblich fein. 


Kunſt und Literatur. 

Dr. Brennecke, Beiträge zu einer Reform 
des Hebammenweſens in Anlehnung an Wöch⸗ 
nerinnen-Aſyle. Berlin, Neuwied bei L. Heuſer. 
Preis 2,40 Mark. Der Verfaſſer wünſcht eine, 
allerdings ſehr wünſchenswerthe Reform des Hıb- 
ammenweſens herbeizuführen, indem er namentlich 
Damen aus beſſeren Ständen mit gründlicher 
Vorbildung für dieſen Dienſt zu gewinnen ſucht. 
Zugleich wünſcht er damit Aſyle für Wöchnerin⸗ 
nen, namentlich für arme Ehefrauen, welche zu 
Hauſe nicht die erforderliche Pflege haben können, 
zu verbinden. Seine Vorſchläge ſind reiflichſter 
Prüfung und warmer Unterſtützung werth. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine interefjante Wettgeſchichte aus St. 
Petersburg weiß der „Pet. Liſt.“ ſeinen Leſern 
vorzujegen. Zwei Herren der guten Geſellſchaft 
gingen folgende Wette mit einander ein: Der 
Eine behauptete, daß er die verhältniß mäßig lange 
Strecke vom Bezirksgericht bis zum tichnologiſchen 
Inſtitut fahren werde, ohne ein Billet zu löſen, 1 
und dafür zu zahlen. Der Andere ging auf die — 
Wette ein. Es handelte ſich um ein Abendeſſen. 

Beim Bezliksgericht fliegen beide Freunde in einen 2 
Pferdebahnwagen und thaten, als ob fie einan⸗ * 9 
der ganz fremd ſelen. Der Schaffner kam und 8 
verlangte Zaylung. Der Eine bezahlte ſechs Ko- 
peken und erhielt ein Billet, der Andere, weloer 
die Wette vorgeſchlagen hatte, zog einen Zeht- 
Rubel, Schein hervor. „Ich habe kein Kleingeld“ 
erklärte der Schaffner und forderte den Herri 
auf deſſen Frage, was nun zu thun ſet, auf, dei 
Wagen zu verlaſſen. Bitte Freunde verließen 
den Wagen, erwarteten den nächſtfolgenden und 
fliegen ein, und hier wiederholte ſich dieſelbe 5 
Scene, und war das Ergebniß daſſelbe. Auf e 
dieſe Weiſe, von einem Wagen in den anderen 

ſteigend, gelangten fie bis vor das Obuchow⸗ 

Hoſpital und ſtlegen dort zum letzten Mal in den 

Wagen. „Es lohpt ſich ja nicht mehr zu fah⸗ 

ren, meine Herren!“ bemerkte der Schaffner, aber 

der elne Herr bezahlte wieder — und zwar zum 

9. Mal, — 6 Kop, und der andere holte wie- 

der einen 10 Rubelſchein hervor und überreichte 

ihn ſtolz mit den Worten: „Da haſt Du!“ 
dem Schaffner. Dieſer nahm ruhig den Schein 

und gab 9 Rubel 94 Kop. heraus. Da konnte 

der Gewintzer nicht mehr an ſich halten; er 

latſchte in die Hände und rief froh: „Alſo ge- 

geſſen wird doch auf Deine Rechnung.“ Der 

Verlierer hielt die 9 Rbl. 94 Kop. verdutzt in 

der Hand und wußte nicht, wie ihm geiche- 

hen war. 

— Die in letzter Zeit gelegentlich des Pro⸗ 
zeſſes Mortau und ihrer in Wien vorgenom me- 
nen Verhaftung vielgenannte Violiniſtin Fürſtin 
Lily Dolgorucky befindet ſich gegenwärtig in 
Rom. Dort zeigte fie ihre Kunſt anfangs der 
Woche im „Zirkus Humbert“. Kaum batte fie 
am Abend ihres erſten Auftretens den erſten * 
Bogen ſtrich gethan, jo begann man fürchterlich zu | 
ziſchen. Die Fürſtin bemühte ſich mit größter 4 
Anſtrengung, den Lärm zu übertäuben; endlich 
aber ließ ſie erſchöpft dis Arme ſinken, trat vor 
die Rampe und rief: „Wollt Ihr nicht, daß * 
ich ſpiele?“ Darauf konnte fie das Stück, das 2 
ſie begonnen, zu Ende führen; dann aber ſtrömte 
Alles zu den Thüren. 


Schiffsbewegung. ö 

— Der Schnelldampfer „Aller“, Kapt. 5. 

Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 

welcher am 14. Dezember von Bremen abgegangen 

war, iſt am 23. Dezember wohlbehalten in Newuozt 
angekommen. . 


F 


Bankweſen. 5 
Schwediſche Aprozentige fundirte Staatsan- 
leihe von 1880. Emiſſton I — III. Die nächſte 
Ziehung findet am 2. Januar 1888 ſtatt. Ge- 
gen den Kours verluſt von ca. A Prozent bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie on 8 Pf. pxs 100 
Mark. 


— — ba. \ * — 
Verantwortlicher Redakteur W Steners in Stets 


Telegrapbiſche Depeſchen. 
Bern, 27. Dezember. Der Bunbesraih 
wählte zum General-Kommiſſar bei der Weltaus- 
ſtellung in Paris den Oberſt Vögell, den frü- 
heren Prüſidenten der Landes Ausſtellung in 
Züt ich. 8 
Haris, 27. Dezember. Seitens der Regie 
rung wird ein Entwurf vorbereitet, durch welch 
die Einfuhr von ungeſundem Fleiſch nach Fran 
reich verhindert werden ſoll. 5 
Paris, 27. Dezember. Zum Kommandeur 
des 8. Armeekorps an Stelle des jetzigen Kriegs⸗ 
minifers, Generals Logerot, iſt der General 
Galland ernannt worden. 
Rom, 27. Dezember. Nach in Maſſowah 
eingetroffenen Nachrichten fol der Negus in lan⸗ 
gen Tagesmärſchen mit ſtarken Armeen vor⸗ 
rücken, eine über Antalo Adigrat, die zweite mehr 
weſtlich gegen Adua, während die dritte, angeb⸗ 
lich aus Schoaneſen beſtehende Armee, den beidin 
erfteren folgen würde. } 
Newyork, 27. Dezember. Der Streik der 
Angeſtellteu der Philadelphia - Reading - Bahn iſt 
beendet. Die zwiſchen der Geſellſchaft und den 
Angeftellten beftehenten Streitpunkte werden einem 
Schiedsgerichte unterbreitet werden. 


* 


iſt,“ ſagte der Unterſuchungsrichter böhniſch. 
„Geſtehen Sie doch, daß dies ſonderbar iſt. 
Liebes paare pflegen ſich gegerſeltig beim Zauf- 
namen zu nennen. Doch kehren wir zu meiner 
Frage zurück: wann haben Sie Herrn Saint⸗ 
Briac zum erſten Mal geſehen ?“ 


Roſa ſchlug die Augen nieder und ſchwleg. 

„Sie antworten nicht? Nun, ſo werde ich es 
Ihnen ſagen. Sie haben ihn vor wenigen Ta 
gen auf der Thurmtreppe zum erſten Mal ge⸗ 
ſehen.“ 

„Damals ſah ich ihn thatſächlich, doch —“ 

Erſparen Sie ſich eine neuerliche Lüge. Sa 
gen Sie doch nicht, daß Sie bereits ſeine Ge⸗ 
liebte geweſen, als man ihn verhaftete. Wenn 
dem ſo geweſen wäre, hätten Sie feinen Namen 
genannt und die Pollziſten würden ihren Irrthum 


Der blaue Schleier. 
Ran von Fortuné du Bolsgobey. 
FCkulg autoriſtrte deutſche Bearbeitung 


von 
Ludwig Weecheier. 


— — 
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| „Gul. Wir werden gleich ſehen, ob dies wahr 
iſt. Wiſſen Sie, welche Anklage ich gegen Herrn 
Saint-Briac erhob?“ 


„Ich begriff, vaß elne nichts würdige Verlenm⸗ 
dung Sie irre geführt. — — Jit können Sie 
aber auch ſchon wiſſen, wer der elende Verleum ; 
der geweſen, und überdies haben Sie giſehen, 
vaß ſich Ihre Gattin nicht dort befand, wo Sie 
dieſelbe auf Grund einer anonpmen Verdächtigung 


ſuchten. ſofort erkannt haben. Ebenſowenig können Sie 
„behaupten, mit ihm im Thurm oben geweſen zu 
Wee 1 = 1 ſein. Alle Zeugen ſagen aus, daß Sie erſt nach 


Haufe kamen, als Salnt⸗Briac bereits oben war 
und dann mit Ihrem Vater in Ihrer Wohnung 
blieben. Doch laſſen wir das. Sie ſagen, daß 
Sie feine Gellebte find. Nun, es iſt eben nichts 
unmöglich. Wenn Sie zum Beiſpiel ſagen wür ⸗ 
den, daß Sie erſt am nächſten Tage mit ihm 
zuſammentrafen und ſich ſofort ſeinen Wünſchen 
fügten, fo könate ich Ihnen vielleicht eher 
glauben.“ 


Roſa brach in lautes Schluchzen aus. 


„Ste weinen, fuhr der erbarmungsloſe Gatte 
fort. „Es kann in der That einem von Jeder⸗ 
mann geachteten und geſchäzten Mädchen ſehr 
ſchwer fallen, das Geſtändniß abzulegen, es habe 
ſich fo leicht vergeſſen — und ich rathe Ihnen 
nicht, dies Ihrem Freund Merladec zu geftehen, 
der Sie für das Muſterblld der Tugendhaftig⸗ 
feit hält, — noch viel weniger aber dem jungen 


b liebten Glauden. — — Damals wußte ich noch 

h nicht, wer Sie find, und ich konnte vorausſetzen, 
daß Sie ſich bei meinem Eintritt verbargen, da 
Ste vorgaben, verhetrathet zu ſeln.“ 


„Ob ich verhelrathet bin oder nicht, bleibt ſich 
gleich, da ich mich von Niemandem ſehen laſſen 
durfte. Und ſchliaßlich habe ich mich blos ge- 
zeigt, um zu verhindern, daß zwei gute Freunde 
ſich eines beklagenswerthen Irrthums wegen ver⸗ 
unelnigen.“ 


„Ein ſehr lobenewerthes Beſtreben das, deſſen 
Aufrichtigkeit ich gänzlich unangelaſtet laſſe. 
Ebenſo wenig bezweifle ich, daß Sie die Gellebte 
des Herrn Saint-Briac find, wenngleich dies 
durchaus nicht im Einklange mit ten Auskünften 
steht, die ich von Baron Meriadıc über Sie er- 
halten. Doch nur elne Frage: ſelt wann kennen 


Sie Jacques “ Mann, der dort draußen iſt. Wohl werden die 
„Jacques ?“ wiederholte das Mädchen ſtauuend.] Herren die Sache früher oder ſpäter erfahren 
„Da haben wir's! Sie wiſſen gar nicht, daß] und jetzt käme ihnen dieſelbe vielleicht nicht fo 

Jacques der Taufs ame des Herrn Saint⸗-Brlac! ſchwer an, als ſpäter, doch würde ſelbſt dieſes 
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1 N 4 1 | 
Wollen Sie nicht mehr huſten? 
fo nehmen Sie das neue, beſte und billisſte Huſten⸗ 
8 mittel „Dr. R. Bock s Pektoral, auch Huſtenſtiller ge. 
nannt. In den bekannten Apotheken koſtet die Schachtel 
mit 60 Stück 17% Das Pektoral wirkt ſofort reiz ! 
mildernd, der Schleim wird raſch gelöſt. Hamburg, den 
22. Okt. 1887. Ich h 
} 


- atte einen hartnäckigen Bronchial⸗ 
Katartih mit peinigendem Huſtenreiz. Ihre Paſtillen 
übten eine überraſchend beruhigende Wirkung aus und 
heute nach Stägigem Gebrauch bin ich wieder ganz her⸗ 
geſtellt. 2 ae werde die Paſtillen N 
empfehlen. E. Staegemann. 
Diftrit-HauipteDepot F. W. Meyer, Reifſchläger⸗ 
ſtraße, Stettin. vH 


* 
* 


Bnrtenberiht. 
Stettin, 28 Dezember Wetter: trübe. Ten. 
— R. Barom. 28“ 1“. Wind O 
Weizen loko höher, Termine unverändert, ber 1000 
ige. toto mläus. 108 —168 bez, per Dezember u. per 
Januar 168 nom., per Aprit-Mat 175,5 —174,5 
1 . mn 177—176,5 bez., per Juni Juli 
gen loko höher, Termine wenig verändert, per 
1000 Klgr. loko - . des per Dezember und per 


a 8 nom., per Januar⸗Februar 117,5 

1 9 bez, per April⸗Mai 125—124.5 bez, per Mal⸗Junt 126,5 

bez, ber Juni⸗ Juli 128,5—128 bez 

A unverändert, ver 1000 lg. tote pomm. 102— 108. 
# unverändert, per 100 Klar. loo o. F. % 4. 

? 48,5 B., per Dezember 47,5 B., ver Abril Mal 48,25 B. 
a Spirttus geſchäftslos, per 10,000 Etter ¼ loo o. ß. 
1 50er 47 G. Ido. 70er 31,2 G., 


Gleichzeitig zwel äusserst span- 
nende Romane: 

1. Unter sehwarzem Verdacht 
v, Ewald August König (im Beiblait „Der 
Hausfreund“). 

2. „Kunst und Liebe“ von Heinr. Köhler. 

(im Hauptblatt). 
Der Anfang beider Romane wird gratis und 
franco nachgeliefert. 


Schnelle u. ausführliche 


1 
N 


Schwarze {refe! 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
"Fabrikmarke. direkt aus der Fabri de aus erster Hand, zu beziehen. 


a 


In jeder 3 worrätig.. Preisliste || = Garantirt sollds |! Weisse u. Creme Ischwarzesammeten. eg Senner 1868. dose m ee 
E. SDENNECHENs VERLAG, BONN. De he Bar ra ne pe I ee — terug ſenden. Dem Geſuche ift der Tauſſch in der Bewerberin 
Berlin — Leipzig. 3 3 Gegründet 1878. stoffe für Kleider. r Brautkleider. eider un esatz. 
1 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


Die Seidenwaaren Fabrik von: vom Eiten & Keussen, Crefeld. 


Unparteiische Leitung 


bringen: 


Geſtändniß Saint-Briac nicht rechtfertigen. Wenn 
er auch Ihr einziger Liebhaber iſt, ſo ſind Sie 
nicht feine einzige Geliebte, Und die Frau, die 
ich zu ihm hineingehen ſah, waren nicht Ste." 


„Ich ſchwöre, daß ich es geweſen,“ verſetzte 
Roſa lebhaft, die hiermit durchaus nicht zu lügen 
meinte, da ſte ungefähr ſicher war, Malverne an 
der Straßenecke geſehen zu haben. 


„Gut,“ ſagte Malverne; „ich kann mid ge- 
täuſcht haben. Die Frau, die ich ſuchte, hat un⸗ 
gefähr dieſelbe Geſtalt wie Sie und ich habe die⸗ ſtaunen gebracht, ward Nofa immer verlsgener, 
ſelbe nur von Weitem geſehen. Doch was be⸗ und Malverne, der dies wohl merkte, ſetzte ihr 
weiſt das ? Höchſtens nur das eine, daß die An⸗ noch ärger zu. 


dete noch vor Ihnen dort war.“ „Als ich klingelte, verſteckten Sie ſich, halfen 
„Wenn ſich eine andere Dame bei Herrn] der Frau durch das Hoffenſter entkommen, und 
Saint-Briac befunden hätte, würde er mich nicht] jedenfalls hätten Sie denſelben Weg genommen, 
empfangen haben,“ ſtammelte das Mädchen, noch doch vernahmen Sie offenbar, daß unfer Streit 
immer bemüht, die ſchuldige Frau zu be- immer heftiger wurde. Und da erſchtenen Sie, 
ſchützen. blos dem Drange Ihres Edelmuthes nachgebend, 
„Gewiß nicht, wenn Ste feine Gellebte wü in der Thür und waren ſogar herolſch genug, 
ren — Und wollen Sie, daß ich Ihnen ſage, um ſich ſelbſt zu verleumden und jener 
weshalb Sie Herrn Saint⸗Briac beſuchten? Um Menſch nahm Ihr Opfer an! Sie wußten nicht, 
feine wükliche Geliebte zu retten. Denn Ste wer ich fei, und konnten nicht vorausjepen, daß 
wußten, daß er eine Geliebte habe.“ wir ſo bald wieder zuſammentreffen würden. Er 
4 ber wußte es und hatte nicht den Muth, Ih⸗ 
„Woher hätte ich dies gewußt?“ 5 a} 
Das ift doch fehr einfach! Baron Meriader| n, in widerſprachen und Sie für ſchuldlos zu 
2 klären. Der Menſch iſt doch wirklich ein Feig⸗ 
erzählte vorhin, daß Herr Saint⸗Briac bei ihm 8 15 8 
geweſen ſel. Sie waren bei feinem Beſuche zu- ung 
gegen und hörten mit an, wie der Kapitän Herrn Roſa ſchauerte zuſan mey, wagte aber nicht zu 
Meriadec und deſſen Freunde bat, nicht offen widerſprechen. 
gegin den Mörder vorzugehen, da ihn der Elende N 5 ; 
bidroht hatte, dem Gatten die von ihm geliebte 48 ar N 1 9 0 
Frau zu verrathen. Wenn Sie Herrn Saint⸗ Nur schöns En ſad fühl e * . 
Briac's Geliebte wären, hätte er dies in Ihrer 8, ſich für ſchuldtge 
b l 9 Mitmenſchen zu opfern, doch hat auch die Selbſt⸗ 
Gegenwart nicht ſagen können. aufopferung ihre Grenze, befonders wenn ſie Un⸗ 
Arme Roſa! Woher hätte fie die Gewandthelt würdige zum Gegenſtande hat. Halten Sie inne, 
genommen, die Worte diejes langfäbrigen Ge⸗ mein Fräulein, verfolgen Ste nicht weiter dieſe 
richtsmenſchen zu widerlegen? Schwelgend ſenkte] abſchüſſige Bahn, denken Sie an Ihren guten 
fie den Kopf, während Malverns fortfuhr: Ruf, an Ihre Freunde, und ſtürzen Sie ſich 
„Mit ſe nim Wort, die Gefahr, die Herrn nicht in Gefahr, indem Sie Menſchen beſchützen, 
Salst Briac bedrohte, war Ihnen nicht unbe-] deren Schuld erwieſen iſt und bie der Strafe 
kannt und konnte nur Ihres Sympathie erwecken. nicht entgehen werden!“ 


— —— 


Gleich Herrn Meriadec und deſſen Freunden wa⸗ 
ren auch Sie bereit, ihm beizuſtehen. Die Ge⸗ 
legenhelt war günſtig.“ 

Ein Zufall halte Sie davon unterrichtet, daß 
ihn feine Feinde verrathen kätten und der Gatte 
ihn heute unbedingt üderraſchen werde. Sie be⸗ 
ſchloſſen, ihn zu retten, und eilten in ſeine Woh⸗ 
nung. Sie kamen gerade recht, die Frau war 
bereits dort, ich aber noch nicht —“ a 


Durch dieſen Scharfblick immer mehr in Er- 


Su 


Stettin, den 17 Dezember 1887, 


Bekanntmachung. 
Die Wohn ang Nr. 3 im Kuhberg⸗Stift iſt durch den 
Tod ciner Benefiziatin frei geworden. 
Hülfsbedürftige, unbeſcholtene Jungfrauen aus den 
gebildeten Ständen, deren Vater bereits verſtorben und 
die das vierzigfte Lebensjahr zurück, elegt haben, werden 


der Seidenstoffe, 


Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 


und der Todtenſchein des Vaters derſelben beizufügen. 
Der Magiſtrat, 
Armen⸗ Direktion. 


Holzverſteigerung 
in der Alt⸗Dammer Stadiforſt 
Am Dlenſtag, den 3. Januar : J, von Vormitlags 
10 Uhr ab, ſollen im Weichen Gaſthoſe hiei⸗ 
bee ee — 
2 ieferne Bau⸗ und Schneid 78 
I.— V. Toxtloſſe und zwar 160 & — 
Jaen 49 des Belaufs Große Haide und 
10 Stück aus der Totalität des Belaufs Noſen⸗ 
garten Jagen 3, 6, 28, 25, und 
2. 157 Raummeter kieferne Siubden aus kent 
Jagen 49 des Belaufs Große Haide. 
Altl⸗Damm, den 21. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


sr 
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7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 
10 Drucks. wöchentlich. 
„lustrirte Modenzeitung“, monatlich. 
„Humoristisches Econ, wöchentlich. 


"„Verloosungsblatt“, wöchentlich. 


„„Langwirthschattl. Zeitung“, vierzehntäg. 


nn —́q—— I—— 
do. 


„Zeitung für F Hausfrauen“ 
„Produkten u. Waaren Marktber.“, wöchtl. 


Katholiſche Gemeinde Stettin. 
Donnerſtag, den 29. Dezember, 
Abends 7½ Uhr, 


2 ’ 


im Wolff ſchen Saale: 
Zur Feier des 50jährigen 
Prieſterjubiläums des 


hl. Vaters Leo XIII. 
Grosses 


Personalveränderungen in der 


verſt 4 G., loto o. N. olitischeBerichterstattung — Armee und in der Civilver- 8 
83 per Dezemder⸗Jamtar verſt 94,5 nom., . Wiedergabe interessanter waltung vollständig. — In 8 L um 2 n ta 7 Go U cert ? 
ver Avr 98,5 nom, do 70er 83,2 nom. | Meinungsäusserungen der nur 3 50 b Interessante lokale, 2 9 2 
14 leum per 50 Lelgr. foto 12,6 bez. a Parteiblätter aller Richtun- 9* er TThester-undGerlehte- ausgeführt von der Kapelle des Herrn Muſildirektor 8 
8 and markt. Roggen 118—119, Gerſte 105 bis gen, — Ausführlicher allen D utschen Post- machriehten. — Gute ©. Pelz, 2 
112. Kartoffeln 30 — 4. Hen 29,50. Strob 18-2, Handelstheil. — Wollst” - anstalten. Fenilletons. - Eingehend- verbunden mit 5 1 
am il ien N - digstes Koureblg- y ste Nachrichten über Musik, Feſtrede und Deklamationen. 
© a r ten 5 en 2 Kunst und Wissenschaft. — . 
 Berlobt: Fräulein Minna Radvan mit Herrn Carl ws, Concert Brograum. . 5 
5 * er 1 055 e Seher % Probenummern gratis und franko. 12 8 zu „Ruy Blas“. 5 2 
mit Herrn Paul Bier ha — 1 ** 2 — * 5 f 5 5 i =. 
Fräulein Anna Eggert mit e N 3. Härtel: Ständchen. Cello⸗Solo mit Orcheſter. 1 
Be ralſund). — Fräulein Marie Kraaz mit 4. Beethoven: 2. Symphonie (D dur) op. 36. 
| * 4 (Stralſund). — Fräulein Franziska 5 3 g — 5. Viviani: Armonta rcligioſa. 3 x 
is mit Herrn ann Carl Starck (Stral⸗ Ein vorzügliches Geschenk bildet = eine — — 0 
4 ind — Fr r 32.27 EEE g Sere 4 ſohn: Concert. — 
0 db 5 3 Ai in 13 any mit 8. een waren a (Streichguartelt). 
g Me . Maſſenet: Scenes pittores que. - 24 


Shagen). 
Conſtanze . geb. 
we Mihr (Stolten⸗ 
des Herrn C. Grundies 


Reinke (Stralf es 
KA und). — 
hagen). — Sehn Car 

Straliund). 


Am Mittwoch, den 1. Februar 1888, Mittags 121 
Uhr. werden in ur ſerem Büreau, Lindenſtraße 19, 193 
ausrangirte gek ppelte Perſonenzug » Lokomotiven nebſt 
Tendern öffentlich verkauft werden. Die Bedingungen 
nebſt Beſchreibung der zum Verkauf geſtellten Lokomotiven 
liegen in den Statlonsbürcaus zu Berlin (Stettiner 
Bahnhof), Stettin (Perſonenkahnhof), Stargard i. Pomm., 
Stolp und Danzig (hohe Thor), ſowie in den Büreaus 
des deuſchen Submiſſtons⸗Anzeigers und der Redaktion 
der Allgemeinen deutſchen Submiſſloneberichte zu Berlin 
zur Einſicht aus; auch weiden dieselben auf portofreie 

Anforderung gegen Einſendung von CO „ unfrankirt von 
uns überſandt. Stettin. den 12 Dezember 1887. König⸗ 
liches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. Eiſenbahn⸗ Direktion dr 
Bezirk Bromberg. 


und statistischen Tabellen. 


D 


— 
Du 


Dritte Auflage. 


Dasselbe gibt Auskunft über jeden Gegenstand der mensch- 
lichen Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, 
Fremdwort, Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augen- 
blicklichen’Bescheid. Auf 2125 Oktavseiten über 60,000 Arti- 
kel, mit Hunderten von Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln 


2 Bände elegant in Halbfranz geb. 15 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. N 


Holzspäahntfapetfe. 
Zur Bekleidung von Gartenhäufern, Speſſezummern, Neſtauratfonsräumen dc. 
Sicherſter Schutz gegen Feuchtigkeit der Wänd 
Berliner Holz- Jalousie-Manuſaetur 
Chr. Steen & Sohultze, 
Berlin W., Tempelhofer Ufer 21. 


Billets z 30 „ find im Vorverkauf zu haben 
bei den Herren: Gebr. Ortmeyer, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße, R. Lehmann, Pölitzerſtraße 12, J. Menge, 
gr. Laſtadie 61, J. Lückert, Grabow, Linden⸗ 
ſtraße 50 a. ſowie im Pfarrhaufe parterre links. 
Für Kinder bis zu 14 Jahren freies Entree. 

Billets für Gaſte, welche durch Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieder eingeführt werden können, a 50 5. 

Der Reinertrag iſt für die Armen unſerer Ges 
mein de beſtimmt, und werden in Hinſicht auf dieſen 
guten Zweck Mehr beträge dankbar entgegengenommen. 

Eingang nur von der Kronenhofſtraße. 

J Mirsehberger, 
Pfary er. 


. ET , 
Das Bunderbuch 


(6. u. 7. Buch Moſis), enth. Geheimmiſſe früherer Zeiten 
ſowie das vol ſt fiebenmal verfiegelte Buch, verſendet Für 
5 AH . Jacohs, Buchhandlung, Magdeburg. 


LEITET mn} 


ai 


unde. 
H.Barkowesek! 


Berlin O., Münzſtr. 1 
Preisliſte gratis. 


„Sie wollen fie tötten! — — und ich will 
fie ertitten!“ rlef Roſa aus, ohne zu bedenken, 
daß ſie durch dieſe Worte ihre Lüge beinahe 
fon eingeſtanden hatte. 

„Und wenn ich ſie auch tödten wollte?“ ſagte 
Malverge nunmehr in heller Wuth; „wenn ich 
das eßzrvergeſſene Geſchöpf erwürgen würde, das 
meinen Namen ſchändete ? Wenn ich dem falſchen 
Freunde, der mich betrog und hinterging, meinen 
Degen durch den Leib rennen würde? Meinen 
Sie vielleicht, ich laſſe es mir an dem einfachen 
Prozeß genügen? — Oh nein, mein Fräulein! 
Das Urigeil if bereits gefällt über die Beiden 
und ich werde feine Gnade walten laſſen!“ 


„Sie ſind unſchuldig!“ rief das Maͤdchen er- 


tung? Vergeſſen Sie nicht, Fräulein, daß ich 
ſehr lelcht Menſchen finde, die Ste Lügen ſtrafen 
können.“ 

Roſa erbleichte; ſie begriff, was Malverne hier⸗ 
mit ſagen wollte. 

„Bevor wir indeſſen jo weit kommen, will ich 
Ihnen noch einmal bewelſen, daß Sie nicht die 
Geliebte jenes Menſchen ſein können. Vor allem 
würden Sie, wenn Sie das wären, nicht in dem 
Haufe des Barons Meriadec wohnen — außer⸗ 
dem mußten Sie bedenken, daß Sie den wackeren 
Mann, der Sie in ſein Haus aufgenommen, 
hierdurch eine ſehr ſonderbare Rolle ſpielen laſſen 
— — Seine Wohnung würde Ihrem Leichtſinn 
zum Deckmantel dienen — — Leugnen Sie aljo 


Und ohn! die Antwort des 
warten, öffnete er die Thür. 
„Treten Sie ein, meine Herren,“ ſagte er. 

„Endlich!“ brummte Daubrac, der ſelt einer 
Viertelſtunde feine Ungeduld kaum mehr zu zü⸗ 
geln vermachte. 

„Da find wir,“ ſagte Meriadec. 

Sie traten ein und waren nicht wenig er⸗ 
ſtau zt, als ſie Roſa zitternd, halb bewußtlos in 
einem Armſtuhl lehnen ſahen. 

Sie wollten zu ihr hineilen, doch hielt ſie der 
Unlerſuchungsrichter auf. 

„Ich bitte Sie, mich vorerſt anzuhören, fagte 
er. „Sie find ein rltterlicher Mann, Baron 
Meriadic, Sie nicht minder, Herr Daubrac; ich 


Mäb chens abju⸗ 


ein ſchmäzlich beleidigter und hintergangener 
Mann, der ſich Be weiſe — noch dazu von Jp- 
nen, meine Herren, verſchaffen will.“ 

Merladec und Daubrac blickten ſich gegenſeltig 
an. Beide hatten den einen Gedanken — näm- 
lich den, daß der Unterſuchungsrichter wahnſinnig 
geworden ſei, tod wußten ſie nicht, was fie von 
Roſa halten ſollten, die den Blick nicht zu ihnen 
iu erheben wagte. 

„Bitte mir einen Augenblick Gehör zu ſchen⸗ 
ken,“ fuhr Malverne fort. „Ich erhielt Heute 
einen anonymen Brief. — —“ 

„Dies if jetzt in der Mode!“ rief Daubrac 


warf Malverne ein. 
ich meine Demiſſton ein. Ich bin hier blos 
„Vorgeſtern erhielt auch Kapitän Saint 


aus. 
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„Noch beute Abend relche 


oder geſtehen Ste — — Sie ſchweigen? — — 


ſchrocken aus, das bereits im Begriffe geweſen 
Ich verſtehe und es bleibt mir nichts Anderes 


wir, Alles zu geſtehen, als «8 die furchtbaren 
Drohungen des Gatten neuerdings einhalten 
lügen. „Herr S:int-Briac hat außer mir keine 
Geliebte.“ 


„Schon wieder I” rief der Unterſuchungsrichter 
aufgebracht aus, der ſchon gemeint hatte, den 
Widerſtand des Mäbchens gebrochen zu haben. 
„Sit verharten dei Ihrer grundloſen Behaup 


8 Oefen 


mit Carbonnatron⸗Helzung. Die Oefen 
brennen ohne Schornſtein, rauch ⸗ und 
geruchlos und werden behördlich auch da 
geftattet, wo ſonſt Feuerungsanlage unter⸗ 
tagt iſt. Vielf. anerk. u prämftrt Dieſe 
Oefen funktioniten ohne Beauſſichti gung u 
Bedienung Tag und Nacht vollſtändig ge⸗ 
fahrlos. Olen, eleg. vernick ca Indes, 
intt Füllung für ca 2 Monate 30 % 
Proſo. gratis. Fabrillager v. Farbon bef. 
ſich in jeder größeren Stadt des Kontinente 
und Auslandes. 


C.-N.-Helz-C ie. 


2 daß Sie über die Sache Schweigen bewahren In welchem man mi ittheilte, daß He 
übrig, als die beiden Elenden zu züchtigen.“ " r mittbellte, daß Herr 
werden, wenigſtens inſolange dieſelbe nicht be⸗ x Dr 
„Haben Ele Erbarmen mit Afmm, denn ſte edel fl. ot ſolang ] ch Saint-Briac der Gellebte meiner Gattin ſel. —“ 
ſind unſchuldig!“ 


„Ste And alſo doch die Geliebte Saint. „wir find zum Unterſuchungsrichter gekommen, 
Briac's? Wir wollen ſehen, ob Sie dieſe Be- um ihm die Anzeige eines neuerdings begangenen 
bauptung auch in Gegenwart Ihrer Freunde auf Verbrechens.“ 
recht erhalten !“ a 


„Verzelhen Sie,“ unterbrach ihn Daubrac; 


darf vor Ihnen ſprechen, da ich überzeugt bin, Briac einen Brief ohne Unterſchrift. — —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Ich bin nicht mehr Unterſuchungsrichter!“ 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN. 


New- Tork. | Baltimere. 
Süd-Amerikn 
Ostasien. Australien. 
Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


A. Nleske, Dresden. 


fabricirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Das Wiesbadener Kochbrunnen -Rohsalz für Bäder 
ist von heilkräftigster Wirkung bei allen Krank- 
heiten, welche man unter dem Begrift ——.— 
Leiden“ zusammenfasst, desgleichen bel Nervenkrank- 
heiten, Lähmungen, bel Störungen der Hautthätigkeit 
und ganz besonders bei Krankheiten in den Bewegungen 
der Gliedmassen, welche als Folgezustände von 
Krankheitsprocesaen an Knochen, Gelenken oder 
Weichtheilen, Entzündungen, Neubildungen oder nach 
stattgehabten Verwundungen zurückgeblicben sind. Die 
1 Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aus 

em deutsch-französischen Kriege sind weltbekannt 
haben desshalb den hohen Ruf Wiesbadens 


Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884 


Spielwerke, 


4200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him- 
malsstiramen, Unstegnotten, Harienspiel etc. 


Spieldosen, 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: 3 


ador deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stein. Bollwerk 36 
Patent Monier. 


Btück elend; ferner Necessatres, R fi d itert, 
. Sa eie ene Photo- A Ar beiten in © ement mit Eisenger ippen erben Pre is per Kilo 4 2.— 
aphicalburnd, Schreibzenge, Handsch ahkesten, : finden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten Decken von grosser Ferner ebenfalls amtlich eontyolict;, Wiesbadenes 
1 r, Blumenvasen, Cigarren-Etnie, Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren Ed 2 W Mesh: 112 Pastillen 
er Be — 


Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. ete. 
Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. ete. 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 


badener Kochbrunnen- 
uell-Salze zum Einnehmen per Glas Wies- 
badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 "Pie. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoit, 


Zu haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasserhandlungen und Drogengeschäften (en 
8). 


Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
läser, Stübie etc, Alles mit Musik. 

a das Neueste und Vorzüg- 
lichnte, besonders geeignet zu 
Weihnachtsgesehenken, empfehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


In Folge RER Reduktion der 
8 bewillige ich auf die bis- 
Ansätze meiner Preislisten ®® pCs % 
Rabatt und zwar selbst bei dem kleinsten 


arch höhere 


Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 
Der unterzeichnete Pstentinhaber verglene das Recht der 


Ausfüh 


Stadt- und Lan 


and am leistungsfählge Geschäfte 
und ersucht die Herre mien, sich gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das zewünsehte Lieenzgeblet am ihn wenden zu wollen. 


G. A. Wayss, 


Berlin W., Chausseestrasse 36-32. 


ehlete in Dem mach diesem System für Testabgegrenme 


Auftrage. 
Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 


illustrirto Preislisten sende franko. Einſendung oder Nachnahme von nur 5 Mark 


verſende einen kompletten imittten * 


Brillantschmuck, 


jo täuſchend beitet, jo hochelegant ausgeführt. 
haß er von Jen Fr engt sehelten mid und #, 
— ee, erre Derſelbe en 


A daga gen und 
und wird 8 Web ll Rai riger 3 5 


Gustav Lewi, Sum 8% 
Beſte Veinel, Tiſchzeuge, 
Saudtüder« Taſcgentücher. 


m und beſorgt aus Flachs und Werg in renomm. 
Raſenbleiche wie ſeit 32 Jahren reell und billigſt 


ch Emrich, 


Moritz Krusche. 


Strehlen i. Schlesien. 
Sabrik-Verfandt-Depot von Leinen- und Jaumwoll-Waaren. 


Muster kostenlos und portofrei. 


ieee ‘732530434 ne 
: JodagzanvG N 


Siebenbürger Keller verein, 
Weinproducenten-Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfiehlt seine Teinen unverfälschten Naturweine vn 
4 französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 


weisse Weine - 0,80 
und versendet Preis-Courante auf Walden b 


Haupt-Niederlage Berlin (., Spandauer Brücke 6. 


Wisotzky & Co., Welngross handlung. 


Tiedri 
Hirſchberg i. Schleſ. 
u er 
inge von er „ Mevolver 
4 4 esch, Luftpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Jagdgeräthe liefert billigt. Verſanbt umgehend. 


1 


Unter 
GREVE’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


A pfelwein, * . 


Norddeutscher Lloyd. 


& Ottenstein, 
Nürnberg. 


gſte Fabrik von nr ag aller il 
| 


Billigſte 1 von Rohtheilen und 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emailliv- 
Anſtalt. 


Bauer Ss ert aus dem pre Obſte einer Gegend, deren 
Tuche Sertreter gent. — ee 1 ne = 
Geſchlachtetes Geflügel] Feuer-Annihilator | Be \ 
einn Gunze 8 227 ar mr = 500 Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. r dr 912 8 a 20, in Flachen bei 9 


F 9 — Ale praktisch bewährt bei mehr als 2000 Bränden. Iredenber 65 Ph. Braun, 
fenbei nfache Konstruktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 15 Metı > 
2 pi 0 males und an abt a) F Eingeführt bei ſast ellen Behörden u d Fabriken, sowie 
3 empfohlen von den meisten Keslerungen. 


= Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40,000 Apparate erzielt ist, habe ich den Preis 


seit einiger Zeit um en. , ermässigen können. 
— Prospekte gratis und franko. 


Siegfried Bauer — Bonn. 


F. F. Mössi. Werſchetz (Südungarn). 
Papier⸗Zahlen, 


17 505 . 5 Gin. hoch, gummirt, 
105 db ce l 1 3 e 3 
ak Wiesen „ müner. Gerbe 


Weltberi ühmte 
Maroni von Lovrana 


eigener Produltion 
liefert nach allen 3 der öſterr.⸗ungar. Monarchie 
und 8 Poſtpacketen franko gegen =. 
nahme d Fl. 1,80 per Poſtpacket. — Verſandt all 
Gattungen Sap chte. 


Ferd. Persich, Trieſt, Via Stadion N. 6 
verf. Anweiſung nach 13fähriger 
Unentgeltlich approbirier Heilmethode zur ſofer⸗ 
tigen radikalen Beſeitigung der Trunksucht, mit, 
gs ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unter Garantie 
eine Berufsſtörung! 
Adreſſe: Privatanſtalt für Trunlſuchtleidende 
in Stein Südiugen (Baden). Briefen find 20 
Rückporto beizufügen. 


[gemmi 7 


à Dutzend BA, 4½ A 
. brieflich gegen ee 
S. Wiener, Stettin, Schul . 


’ 


- Penfionatre finden zu jeder Zeit [gute 
Penſton mit Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten bei Frau Hauptmann Mass, 
Stettin, Kirchplatz 3, 3 a 


Zeche „ver. Wiesche“, 
MULBEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salon-Antbracit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
ermanent brennender Füllöfen und Cheminées. Dureh rauch- und schlackenfreie Ver- 
rennung eignen sich diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischen, 
Lönheldt’schen, Glenanth'schen, Buderus'sehen oder ‚Nürnberger Systems, 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes eden Miche ans ale an 


von grossem Heizeffekt und zwar aus reinsten und asehenfreiesten Anthraeit- 

kohlen zur Heerdfeuerung und zum Heizen von Wohnräumen; ferner aus 1 1 1 an 
Anthraeitkohlen mit Fettkohlenzus tz f. Dampfkesselfeuerungen aller Arten. Be u km 80 rauen Vereins in car Königs 
\ Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. thor Nr. 38%/,. 


G Offerten er 4 . an 
1 fen ei, Lug 


